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Liebe  
        Gemeinde 

„Geh aus mein Herz und suche Freud, in dieser lieben Sommerzeit“ 

Die Zeit, auszugehen, liegt wieder greifbar vor uns. Urlaub oder Ferien, 
oder einige scho ne Tage zuhause. Jeder braucht einmal eine Auszeit, 
eine Zeit, die ihn aus der Alltagszeit herausholt. Die Feststellung, wieviel 
Zeit dieses Jahr schon wieder vergangen ist, ho re ich von vielen Men-
schen, unabha ngig vom Alter. In der ta glichen Routine la uft die Zeit Ge-
fahr, mir durch die Finger zu rinnen, und ich werde praktisch zu meiner 
eigenen Sanduhr. Doch es ist gar nicht leicht, dieser Routine zu entkom-
men. Sie ha lt mich fest, alles hat sich eingespielt. Der gleiche Handgriff 
zur gleichen Zeit. Der Tag, die Woche, der Monat, das Jahr vergehen. 
Doch im Urlaub soll alles anders werden. Darum wird auch der Urlaub 
geplant. Es geht halt um Effizienz. Sei es dienstlich, sei es privat. 

Aber: Wo kann ich denn einmal die Seele baumeln lassen? Kann ich das 
u berhaupt noch, oder bin ich so sicher in meiner Rolle, dass Rolle und 
Person miteinander verschmelzen? 

Doch zu „Geh aus mein Herz und suche Freud“ geho rt fu r mich auch: 
„Kehr heim mein Herz und finde Freud.“ 

Vielleicht muss ich den Blick fu r die Freude erst -wieder- finden, denn 
sie liegt im Nebel des ta glichen Stresses. Zu sagen: „Bau deinen Stress 
ab“ ist leicht gesagt und schwer getan. Vielleicht wa re ein erster kleiner 
Schritt, wenigstens ein paar kleinen Oasen im Stress fu r meine Seele zu 
finden. 

Geh aus mein Herz und komm gern wieder. 

Eine gesegnete Zeit und herzliche Grüße ihr 

                                    Andreas Schmidt 
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Des Landpfarrers Szenen 

 

 

Es begann mit: Wa hl dir den Ort, 
gleich drei zur Auswahl und dann mach dich fort. 
Und in der Landeskirche war bekannt: 
Hannover, Hildesheim und Go ttingen  
liegen im Osnabru cker Land. 
 
Da kam ich dann an, erbte zwei Do rfer, ganz kleine, 
die meisten Bewohner hatten vier Beine. 
Man sagte: Die Post wu rde mangels Masse geschlossen 
Ich outete mich schnell als einer der Genossen. 
Das sah man nicht gerne, und mich lieber von Ferne. 
 
Es ging weiter nach Dissen,  
fu r den Kollegen eine Lo sung in Not, 
aber auch die brauchte ihr ta gliches Brot. 
Es war viel zu tun omanoman, 
sogar in drei Schichten am Band bei Homann. 
Dann setzte die Landeskirche Zeichen 
und stellte die Weichen. 
 
Die Einfu hrung in Sehnde, ich weiß es noch genau, 
denn ich verwechselte Dissen und Sehnde, 
das war eine Show. 
Bruder Blomeier betonte, es sei nun Lehrte, 
auch das war freilich das Verkehrte, 
und fu r Dr. Klahr war gar nichts mehr klar. 
Es war eine Arbeit vielen zum Trutz, 
denn Ma nner standen unter Artenschutz. 
Ich wurde gefragt:  
Was ist denn Ihr Job, haben Sie auch was zu sagen? 
Das lag mir am Anfang ganz scho n im Magen. 
Doch schnell war es vergessen, des andren Beute, 
ich habe Freunde gefunden, und das ha lt bis heute. 
Wir haben viel bewegt in dieser Zeit, 
nicht nur fu r Sehnde, sondern europaweit. 
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Gebet für unsere Erde 

Allma chtiger Gott, der du in der Weite des Alls gegen-

wa rtig bist und im kleinsten deiner Gescho pfe, der du 

alles, was existiert, mit deiner Za rtlichkeit umschließt, 

gieße uns die Kraft deiner Liebe ein, damit wir das Le-

ben und die Scho nheit hu ten. U berflute uns mit Frieden, 

damit wir als Bru der und Schwestern leben und nie-

mandem schaden. Gott der Armen, hilf uns, die Verlassenen und Vergesse-

nen dieser Erde, die so wertvoll sind in deinen Augen, zu retten. Heile un-

ser Leben, damit wir Beschu tzer der Welt sind und nicht Ra uber, damit wir 

Scho nheit sa en und nicht Verseuchung und Zersto rung. 

Ru hre die Herzen derer an, die nur Gewinn suchen auf Kosten der Armen 

und der Erde. Lehre uns, den Wert von allen Dingen zu entdecken und voll 

Bewunderung zu betrachten; zu erkennen, dass wir zutiefst verbunden 

sind mit allen Gescho pfen auf unserem Weg zu deinem unendlichen Licht. 

Danke, dass du alle Tage bei uns bist. Ermutige uns bitte in unserem Kampf 

fu r Gerechtigkeit, Liebe und Frieden. 

Doch dann war es aus 
mit dem Bonhoefferhaus, 
Pastor und Gemeinde verloren ihr Zuhaus. 
Fit fu r die Zukunft so hieß die Devise, 
doch ohne Zuhause ist das eine miese. 
 

Fast endet alles, wie es begann,  
mit zwei Do rfern, zwei kleinen, 
gleich nebenan. 
 

Doch kommt noch die Rente, so ganz zum Schluss, 
mal sehen, ob zum Segen, oder Verdruss. 

Andreas Schmidt 

(Papst Franziskus in seiner Enzyklika Laudato si) 
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Regionales Ma nnerfru hstu ck am 7. Februar -       
alle Ma nner aus der Region waren geladen  
und auch Frauen durften gern dabei sein. Gibt es spezielle Ma nnerthe-
men? Ja - Jesus forderte Ma nner auf, ihm zu folgen, seine Apostel zu sein. 
Lass alles stehen und liegen - Frau, Familie, Arbeit – unwichtig – folge 
mir nach.  
In dem stimmig eingerichteten Pfarrsaal feierten wir einen Gottesdienst 
mit anschließendem Fru hstu ck. Der Gottesdienst wurde getragen von 
den Herren Pastor Schmidt, Pastor Scha fer und Hartmann, die jeder 
Denkansto ße zu der Lesung (Lk 5,1-11 - Fischzug des Petrus) gaben. 

 
Dann waren wir alle gefor-
dert. Auf Karten wurden die 
Ideen und Fragen vermerkt, 
die an den Tischen in den 
Gespra chen erarbeitet wur-
den. Ungewo hnlich – Disku-
tieren wa hrend des Gottes-
dienstes erwu nscht! Dem-
entsprechend gab es auch 
stellenweise Anlaufschwie-
rigkeiten. Aber letztendlich 

wurden doch etliche Karten an die Tafel geheftet. 
 
Nach einem Lied analysierte dann Dr. phil. Ingo Diedrich die Ergebnisse 
aus den Arbeitsgruppen aus seiner Perspektive. Warum war Jesus so er-
folgreich? Warum folgten ihm die Ma nner? War Jesus ein Revoluzzer? 
 
Hier kommt das Ma nnerbild ins Spiel. Zu Jesu Zeiten waren die Ma nner 
Erna hrer, Fischer. Ihre Netze waren leer. Jesus machte Petrus zu einem 
Menschenfischer, forderte seine Apostel ganz, sofort, nicht irgendwie, 
irgendwann oder so. Jesus versprach nicht, die Welt zu vera ndern, er 
wollte keine Revolution. Jesus stellte das Reich Gottes in Aussicht.  

Regionaler Gottesdienst 

Der Fischzug des 

Petrus 
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Nicht alle folgten Jesus – der reiche Ju ngling, 
der ein bisschen ist wie wir heute, ziemlich 
gla ubig, er befolgt die Gesetze und begeht keine 
Verbrechen - dieser Ju ngling muss jetzt nur 
noch auf seinen Reichtum verzichten, alles auf-
geben. Denn Jesus ist Extremist. Er braucht uns 
ganz. Der Ju ngling dreht sich bescha mt um und 
geht. 
 
Bei der leckeren Gulaschsuppe im Anschluss war noch Gelegenheit zum 
weiteren Austausch oder auch nur zum Genießen. Welches Ma nnerbild 

herrscht heute vor? Erna hrer, Krieger, Ja ger … all das mit 
sanfteren Konturen, aufgeweicht? Vielleicht ko nnen wir 
das bei einer anderen Gelegenheit weiter diskutieren. 

Daniela Hubrich 

Thomasbote@gmx.de 
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Gott hat das erste Wort … so be-
gann am 21. Februar um 14h der 
Festgottesdienst zum 25ja hrigen 
Ordinationsjubila um von Herrn Pas-
tor Andreas Schmidt. Herr Keil leite-
te ihn in gewohnt souvera ner Weise 
und viele Bekannte und Freunde, aus Scharzfeld, Po hlde und Sehnde 
leisteten einen Beitrag, sei es als Begru ßung, Fu rbitte, Gesang ... 

 
Eine kleine U berraschung 
fu r den Jubilar: eine Abord-
nung seines alten Chores 
aus Ahlten war gekommen 
und hieß ihn nach dem Or-
gelvorspiel mit “Rock my 
soul” willkommen und hielt 
auch noch weitere Lieder 
fu r uns bereit. 

Ja und wer ha tte gedacht, dass unser Pastor, 
zusammen mit Herrn Ankenbrand, so scho n 
singen kann. Ein Geschenk an die Gemeinde, 
Solveigs Lied von Edvard Grieg mit dem 
deutschen Text von Christian Morgenstern. 
 

Unsere Flo tengruppe sorgte mit ihren Wei-
sen wieder fu r die richtige, feierliche Stim-
mung. 
 

Beru hrt waren wir alle von der Art, wie Frau Flader-Schmidt nach der 
Lesung u ber ihren Sohn sprach und auch von ihrer Weise, den Psalm 23 

auswendig vorzutragen. 
 

Aus unserem gedanklichen Trott riss uns 
Herr Gansa uer mit seiner Predigt. Suchet der 
Stadt Bestes! Es sei bedauerlich, dass wir 
selbst die historischen Scha tze unserer Ge-
gend so stiefmu tterlich behandeln. Gleichzei-
tig wies er uns auf unseren gro ßten Schatz 

hin: unser Bemu hen um Menschlichkeit und Zusammengeho rigkeit.  
 

Jubiläumsfeier 
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Nach gedanklichen Ausflu gen 
in die Politik und in seine Ju-
gend kam Herr Gansa uer auch 
auf das momentan brennende 
Thema Flu chtlinge zu spre-
chen und er erinnerte uns da-
ran, dass wir, als Christen, 
nicht nur helfen mu ssen, son-
dern auch helfen wollen soll-
ten.  
Mit Mt 5,14 (Ihr seid das Licht 
der Welt) bekommen wir noch den Wunsch mit auf den Weg, wir mo gen 
alle mit unserem Glauben und mit unseren Taten die Welt ein Stu ck hel-
ler und freundlicher machen.  

 
Nach dem Gottesdienst 
hat unser Pastor alle auf 
Kuchen und Kaffee in 
den Pfarrsaal eingela-
den. Wohl dem, der da 
noch einen Platz ergat-
tern konnte! Hier u ber-
raschte uns Herr Pastor 

Seven mit seiner „Dux Grubenhagiensis“, die uns 
Einblicke in das Leben eines Pfarrers gab: "…Das 
war an ungewohntem Orte ein Introitus be-
sond’rer Sorte und war auf dem Bahndamm und 
an der Hecke Erweckung mal auf freier Strecke. 
Kaum waren die ersten To ne erklungen, wurd‘ 

schon mit Paul Gerhard 
gesungen: Geh aus, mein 
Herz, und suche Freud 
mit Deutscher Bahn und 
Wartezeit. Endlich ein-
mal, so hat sich der Lok-
fu hrer gedacht, eine 
Verspa tung, die auch Freude macht.  
Lang schallt's in Grubenhagen noch:  
Andreas Schmidt, erlebe hoch!..."  

Daniela Hubrich 
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  Valentinsgottesdienst  
        in Scharzfeld 
 

Schon von weitem wird deut-
lich: Heute ist etwas anders in 
Scharzfeld. Und das nicht 
nur, weil heute Schalttag ist. 
Die Thomas-Kirche ist hell 
angestrahlt, die Glocken er-

klingen zum Gottesdienst. Und das an einem Montagabend? Das Glocken-
geläut vertönt und wird vom Orgelspiel abgelöst. Das Kirchenschiff und 
der Altarraum sind in 
dunkelrotes, romanti-
sches Licht gehüllt. 
Kerzenleuchter an 
den Seiten verströ-
men warmes Licht. Ein 
Herz hängt von der 
Decke hinab, links 
sitzt eine Plüschmaus 
auf einem riesigen 
Stück Deko-Käse. Eini-
ge Paare haben sich 
eingefunden und auf der Kanzel ganz romantisch nur für sich ihre Liebe 
erklärt. Nun folgt der Valentinsgottesdienst zum Thema „Love and Chee-

se“, den Daniela Hubrich vom Kir-
chenvorstand mit folgenden Wor-
ten beginnt: „Über Valentin, den 
Namensgeber, gibt es viele Legen-
den. Er war ein Mönch in der Anti-
ke, der, so heißt es, Verliebten 
Blumen aus seinem farbenprächti-
gen Klostergarten über die Mauer 
warf.“ Dann geht Pastor Andreas 
Schmidt nach vorne, knipst die 
Lampe an und gibt wieder: 
„Berührung. Manche Berührung 
ist wie ein Hauch, den man  

Love and Cheese 
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wahrnimmt, als wäre er nie geschehen. 
Die Lampe geht wieder aus und das Lied 
„Love is in the air“ ertönt. Gemeinsam 
singt die Gemeinde einige Lieder, in de-
nen es um die Liebe, Freiheit, Hoffnung 
und Vertrauen geht. Paarweise, alleine 
oder zu dritt wird der Segen empfangen. 
Als guter Wegbegleiter für viele weitere 
glückliche Jahre. Und ganz wichtig: Da 
Liebe bekanntlich durch den Magen geht, darf sich jeder Gesegnete einen 
Herzkäse mitnehmen. Nach Fürbitten und Vaterunser geht es noch in den 

Gemeinderaum, wo ein 
Käsebüfett und eine 
Überraschung warten. 
Gemeinsam wird mit Sekt 
oder Ingwertee angesto-
ßen. Und was ist nun die 
Überraschung? Auf jeden 
Gottesdienstbesucher 
wartet ein roter Herz-
Luftballon.  Draußen vor 
der Kirche werden sie mit 

den besten Wünschen, dem Namen und der Adresse der Kirchengemeinde 
in den Himmel entlassen. „Vielen Dank! Das war ein richtig schöner Abend“, 
sagt eine Gottesdienst-Besucherin zum Pastor und schüttelt ihm zum Ab-
schied freudestrahlend die Hand. Sicher war das nicht die letzte besondere 
Aktion der beiden Kirchengemeinden von Pastor Schmidt. Die Pöhlder und 
Scharzfelder sind sicher schon gespannt, was sich der Pastor und seine Kir-
chenvorstands-Teams als nächstes einfallen lassen.  

 
Mareike Koch 
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Martin Luther, Schriften Ba nde. 1-4, Verlag der Weltreligionen, Insel 
Verlag, Berlin  2014-2015 

Noch rechtzeitig vor dem  Jubila umsjahr 2017 ist inzwischen eine sehr 
scho ne Sammlung von Schriften Martin Luthers  gerade fu r die erschie-
nen, die nicht nur u ber den Reformator, sondern auch  von ihm lesen 
mo chten 

Im ersten Band  sind die Texte zu finden, mit denen 
das lutherische Reformwerk seinen Anfang genom-
men hat, also allen voran die beru hmten 95 Thesen,  
dann die programmatische Schrift „Von der Freiheit 
eines Christenmenschen“ und die legenda re Rede 
Luthers vor dem Kaiser auf dem Reichstag zu 
Worms 1521, die mit den Worten  schließt: 

„… da mein Gewissen in den Worten Gottes gefan-
gen ist, kann und will ich nicht widerrufen, weil es gefa hrlich und unmo g-
lich ist, etwas gegen das Gewissen zu tun. Gott helfe mir, Amen.“ 

Der zweite Band  widmet sich  Luthers  gedanklicher Arbeit an seiner 
Herzenssache, na mlich die Bibel so zu u bersetzen, dass sie von der Mut-
ter im Hause, den Kindern auf den Gassen und dem gemeinen Mann auf 
dem Markt verstanden werden kann. 

Im dritten Band erfa hrt der Leser, welchen Einfluss Luther auf die Vera n-
derungen im gottesdienstlichen Leben nehmen wollte, und wie wichtig es 
ihm war, dass u berall Schulen eingerichtet wu rden. 

Der vierte Band stellt die Schriften vor, mit denen Luther sich in die poli-
tischen Fragen seiner Zeit einmischen wollte  und die bis heute Anlass zu 
kontroversen Diskussionen geben:  So schreibt er zu den Bauernkriegen 
von 1525 „Wider die ra uberischen und mo rderischen Rotten der Bauern“,   
nachdem er schon 1523 in seiner oft zitierten Schrift „Von weltlicher Ob-
rigkeit“ gefordert hatte: „ Aufs Erst mu ssen wir das Recht und Schwert 
wohl gru nden, dass nicht jemand daran zweifelt, es sei von Gottis Willen 
und Ordnung in der Welt.“ 

Wenn auch diese Ausgabe nur einen kleinen Teil des Gesamtwerks von 
Martin Luther pra sentiert, so gibt die Auswahl doch einen guten Eindruck 
von der kulturellen, geschichtlichen und kirchlichen Bedeutung des Re-
formators. 

Dr. Friedrich Seven   
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Passionsandacht Und wieder erklangen die 
Glocken um 18 h in der 
Sankt Thomaskirche. Es 
wurde eine Andacht in der 
Passionszeit gefeiert. 
Hilfe dazu bekam Herr Pas-
tor Schmidt von den Kon-
firmandinnen Lena und 
Ann-Sophie, die uns 
 Jesaja 42 na her brachten. 

Herr Pastor Schmidt schlug in seiner 
Ansprache eine Bru cke zum Neuen 
Testament, zu Markus. Das geknickte 
Schilf wir er nicht brechen, den glim-
menden Docht wird er nicht lo schen. 

Detlef Hubrich 
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Vorstellungsgottesdienst 

Die Konfirmanden stellten sich in einen 
Gottesdienst der Gemeinde vor. Sie haben 
ihn selbst ausgearbeitet und geleitet. Zum 
Einzug erklang das Lied „Ein Hoch auf 
uns“, da war klar es hat etwas mit Fuß-
ball zu tun, aber wo gibt es da Gemein-
samkeiten ? ( z.B. Trainer– Pastor). 

Diese Vergleiche zogen sich durch das 
gesamte Gemeindeleben. Von den Konfir-
mandinnen wurde ein Theaterstu ck ge-
spielt, das sie sich selbst erarbeitet hat-
ten. Es war ein scho ner gelungener Got-
tesdienst auch wenn sie alle supernervo s 
waren. Die Vorkonfis sind schon mal ins 
Schwitzen gekommen, denn in gut einem 
Jahr sind Sie dann dran. 

Detlef Hubrich 
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Sommerwind 

 

Behaglich sitze ich in diesem Garten, 

genieß den leichten, warmen Sommerwind. 

Freu mich an Blumen, die in vielen Arten 

und bunten Farben hier versammelt sind. 

Belausche Vo gel, suche zu entdecken 

zu welchem Tier wohl jener Ruf geho rt. 

Die zwei dort scheinen sich verliebt zu necken, 

ein andrer schimpft, ob ihn das so empo rt? 

Begeistert lass ich meine Blicke schweifen. 

Ich tra ume einfach nur so vor mich hin, 

versuche nichts Bestimmtes zu begreifen 

und frag auch nicht nach meines Lebens Sinn. 

Will diesmal nur die Mo glichkeit ergreifen 

um mich zu freuen – daran, dass ich bin. 

Anita Menger 

Prolog Aussitzen 

Herr Pastor Schmidt 
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Inzwischen war die alte Kirche fu r 
die Gemeinde zu klein geworden. 
Zudem wies sie immer wieder bau-
liche Ma ngel auf. So wurde schließ-
lich die Notwendigkeit eines Neu-
baus fu r unumga nglich erachtet. 
Die ersten U berlegungen, was mit 
der alten Kirche geschehen sollte, 
gehen zuru ck bis in das erste Drit-
tel des vergangenen Jahrhunderts 
und bald wurde fu r weitere Pla-
nung und Beratung der Konsistori-
albaumeister Hellner fu r Scharz-
feld angeworben. Dieser fertigte 
ein Gutachten u ber den Zustand 
des alten Kirchengeba udes an und 
empfahl, eine neue Kirche zu bau-
en, da die alte „keiner Reparatur 
mehr wert“ sei. Der Neubau sollte 
nach seinem Vorschlag aus Bruch-
steinen ausgefu hrt werden und 
100 Fuß lang und 61 Fuß breit sein 
(29,20 x 17,80 m). Der Kirchen-
raum wu rde Platz bieten fu r 650 
Personen, ko nnte aber spa ter 
„ohne die geringste Sto rung im In-
nern“ durch den Einbau von Prie-
chen (=Seitenemporen, 
„Mannshaus“) erweitert werden, 
um weitere Pla tze zu schaffen. 
Nach dem Kostenanschlag von 
Hellner sollten die Baukosten fu r 
das Kirchengeba ude 6875 und fu r 
den Glockenstuhl 1360, also zu-
sammen 8235 Thaler betragen. 
 
 

Es vergingen noch rund 15 Jahre, 
bis man sich der Angelegenheit 
„Neubau der Kirche“ zielstrebiger 
und mit etwas mehr Nachdruck 
annahm. Besonders der damalige 
Pastor Nolte und Pastor Gustav 
Dieckhoff, der 1848 sein Amt in 
Scharzfeld antrat, haben hier ent-
scheidende Initiativen entwickelt. 
 
Zuna chst galt es nun, Planung und 
Bau einer Notkirche durchzufu h-
ren, in der fu r die Zeit zwischen 
Abbruch der alten und Fertigstel-
lung der neuen Kirche die Gemein-
degottesdienste abgehalten wer-
den konnten. Die Frage nach dem 
Standort dieser Interimskirche 
wurde bald gelo st: Sie sollte in ei-
nem schon fru her benannten Gar-
tenstu ck der Kantorenwitwe Willig 
stehen, das neben dem Kirchplatz 
lag und jetzt Familie Hesse geho rt. 
Es wurde ein Jahrespachtpreis von 
16 Thalern vereinbart. 
 
Im Ma rz 1851 wurde mit dem Bau 
der Notkirche im Willigschen Gar-
ten begonnen, nachdem dort einige 
Obstba ume gefa llt und noch tro-
ckener Boden aufgefahren worden 
war. Es entstand ein schlichtes Ge-
ba ude aus Holz und Fachwerk, oh-
ne Emporen, wie sie in der alten 
Kirche gewesen waren.  

Abschrift aus unserer Chronik – aus der Kirchen- und Baugeschichte 

Fortsetzung  

Thomasbote@gmx.de 
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Das alte Kirchengestu hl wurde 
u bernommen, ebenso der Tauf-
stein, der Opferstock und die Al-
tarleuchter aus dem Jahre 1758. 
Die schon altersschwache Orgel 
konnte nicht mehr erhalten wer-
den. 
 
Am 22. April 1851, am Tage nach 
dem Osterfest, begann dann der 
Abbruch des alten Kirchengeba u-
des. Leider wurde beim Abbruch 
durch Unachtsamkeit der Hand-
werker der alte, aus dem 15. Jahr-
hundert stammende Altar so stark 
bescha digt, dass nur ein Teil, die 
beiden Seitenflu gel des urspru ng-
lich dreiteiligen Kunstwerkes, wie-

der aufgearbeitet und der Nach-
welt erhalten werden konnte. Im  
Juli 1851 konnte dann der Grund-
stein fu r den Neubau gelegt wer-
den. Fu r den Bau fuhren die Bau-
ern von Scharzfeld gegen Bezah-
lung das Baumaterial an: Holz, Stei-
ne, Kalk. Fu r die Grundmauern des 
Neubaus wurden teilweise die Stei-
ne des alten Turmes verwendet. 
Das innere Mauerwerk, aus Scharz-
felder Bruchsteinen bestehend, 
wurde mit Quarzsteinen verblen-

det. Zu den Eingangs-
Treppenstufen wurden mit Einver-
sta ndnis der Gemeinde alte Grab-
steine des Friedhofes genommen.  
 
Der Kirchenvorstand setzte sich 
Anfang 1853 wegen der Anschaf-
fung einer neuen Orgel mit dem 
Orgelbauer Engelhardt in Herzberg 
in Verbindung. Es wurde dann eine 
Orgel zum Preis von 1134 Thalern 
erworben. 

Eine weitere Aufgabe bestand da-
rin, die gro ßere Glocke wieder in-
stand zu setzen. Das ist dann im 
Jahr 1854 durch Glockengießer 
Isermann in Ebergo tzen gesche-
hen. 
 
Fortsetzung im nächsten Thomas-
boten 
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Monatsspruch  
August 2016 

Habt Salz in euch und haltet  
Frieden untereinander!  

Mk 9,50 

Der Abendmahlsgottesdienst 
 
 
… es war ein kleines Stück Weg von 
diesen ratlosen Gesichtern bis zu dem 
wunderschönen Gottesdienst, den die 
Eltern für ihre Kinder vorbereitet ha-
ben. „Wenn ich an mein Kind denke“ 
… tja – hier wie auch bei den anderen 

beiden Ausgangsfragen 
waren die Eltern sich ei-
nig: Sie sind stolz auf ihre 
Kinder. 
Schnell kam der Gedanke, 
den Weg des Lebens der 
Kinder mithilfe des Bildes 
einer Eisenbahn vorzustel-
len. Da spielen wir alle 

eine kleine Rolle, der Schaffner aber (mit echtem Schaffnerhut!) ist 
der Wichtigste. Er ist schon da, wenn wir einsteigen, er begleitet uns 
und er bleibt, wenn wir schon wieder ausgestiegen sind. Wie bei je-
der langen Fahrt stand auch die Versorgung: Es gab Taschentücher 
für die wehmütigen Momente und auch Prozentiges zum Mutmachen 
fehlte nicht. Auch Tabaluga war dabei, gesungen von Peter Maffay in 
der altbekannten und geliebten Fassung sowie zum Schluss gemein-
sam mit Sido und Bushido, damit auch „unsere Kleinen“ nicht zu 
kurz kamen. Hut ab, liebe Eltern – in Scharzfeld wart Ihr die ersten, 
die diesen Versuch, trotz anfänglicher und manchmal auch späterer 
Skepsis, gewagt haben. 
Ein schönes Bild – unsere Konfis nach dem Abendmahl gemeinsam 
im Zug. 

Daniela Hubrich 

 

Wir sind jetzt  online 

www.thomas-

scharzfeld.wir-e.de 
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Die Konfirmation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

die Besta tigung der Taufe. Was die Paten 

bei den meisten bejaht haben, als die 

Konfis als Babys getauft wurden, konnten 

sie jetzt selbst besta tigen. Und das haben 

sie getan, mit dem Segen von Herrn Pas-

tor Schmidt. 

Dieser feierliche Gottesdienst wurde mu-

sikalisch, neben der Ko nigin der Instru-

mente + Frau Holzigel, begleitet von un-

serer Flo tengruppe und der Dekanats-

band „Oktavenverstimmung“ aus Herz-

berg, die sogar zwei Stu cke gemeinsam 

spielten, sowie dem Po hlder Frauenchor, 

der unsere Konfis zum Abschluss des 

Gottesdienstes mit einem schwungvollen 

Lied in das kirchliche Erwachsenenleben 

schickte. 

Daniela Hubrich 
Bilder: Photo Sterner 
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Essen verbindet 
 

Die Damen des Gemeindenachmittags haben 

wieder zum Agapemahl geladen. So konnten 

wir uns auch dieses Mal an den liebevoll ge-

deckten Tisch setzen. Das Mahl begann mit 

einer Andacht zum Gru ndonnerstag.  

In seiner Ansprache ging Herr Pastor 

Schmidt na her auf verschiedene Aspekte des 

gemeinsamen Essens allgemein wie auch auf 

das Abendmahl und die Art, wie es in den 

unterschiedlichen christlichen Gemeinden 

gefeiert werden kann, ein. 

 

 

Essen verbindet – meistens. 

Das gemeinsame Mahl trennt 

aber auch, von denen, die 

nicht daran teilhaben ko nnen.   

Essen verbindet - beim Tisch-

abendmahl war es so. Wir ge-

dachten des Abends, da Jesus mit seinen Ju ngern aß und er nach dem 

Abendmahl von einem seiner Ju nger verraten wurde. 

Nach der Andacht, die von Frau Holzigel an der kleinen Orgel begleitet 

wurde, gingen wir dann u ber zum gemeinsamen Mahl, bei dem es an 

nichts fehlte! 

Ich habe mich bei den Damen, die diese Nachmitta-

ge immer so scho n gestalten, erkundigt: Sie haben 

besta tigt, dass auch Ma nner herzlich willkommen 

sind, nicht nur beim Agapemahl, sondern bei je-

dem Gemeindenachmittag – u blicherweise am 1. 

Mittwoch im Monat. 

Daniela Hubrich 
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Clausthal-Zellerfeld  

Pastor Andre Dittmann aus Claust-
hal-Zellerfeld im Harz hat eine un-
gewo hnliche Wette zum 333-
ja hrigen Bestehen der Zellerfelder 
St.-Salvatoris-Kirche gewonnen. 
Mehr als 450 Menschen ha tten sich 
am Donnerstag (10.03.16) in Sicht-
weite der Kirche aufgestellt und die                                                                   
Zahl 333 gebildet, sagte der Pfarrer. In Anlehnung an die Fernseh-Show 
"Wetten, dass?" hatte der evangelische Pastor vorab gewettet, dass min-
destens 333 Zellerfelderinnen und Zellerfelder an der Aktion teilnehmen.  

Hansjoerg Hoerseljau  

Thomasbote@gmx.de 
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Karfreitag 
 
… der wichtigste Feiertag der evangelischen Christen? Nein,  
sicher nicht - welcher Tag könnte das Osterfest, den Tag der  
Auferstehung Jesu, an Bedeutung übertreffen? Davon wussten 
die Menschen am Todestage Jesu, dem ersten Karfreitag, aber  
noch nichts. 
Sie waren erschüttert, dachten nun seien alle Hoffnungen  
dahin und bald begraben, sie waren traurig und wahrscheinlich  
tat ihnen das eine oder andere, das sie getan oder nicht getan  
hatten, leid. Denn ganz sicher haben damals schon Lippenbekennt-
nisse den Weg Jesu gepflastert, so wie sie heute den unsrigen pflas-
tern – „Ich werde dich nie verraten“ sagte Petrus noch ganz groß-
spurig und kaum hatte der Hahn dreimal gekräht waren alle Vorsät-
ze vergessen.  
Und wir: „Man müsste mehr für die Schwachen machen“, „Wenn die 
Kirche aktueller wäre, würde ich mehr hingehen“, „Morgen fange ich 
an zu fasten“ .... wer kennt das nicht. So haben wir einige Stimmen 
eingefangen und vor dem Gottesdienst abgespielt. 
Nach alter Tradition war der Altar an diesem Tag leergeräumt. Wer 
hätte sich auch über den Altarschmuck freuen können? 

 

Daniela Hubrich 
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Jesus ist tot 

 

Jesus ist tot. Man sagt, er sei auch für mich gestorben. Was für ein Ver-
lust für seine Mutter, für seine Freunde. Ich kann sie vor mir sehen. Ge-
stalten mit bleichen Gesichtern und zitternden Händen. Ich kann in ihren 
Tränen lesen, die sie weinen. Er wurde aus ihrem Herzen gerissen. Beim 
Anblick des finsteren Schattens der Kälte rollt die Sonne ihre Strahlen ein 
und macht sich auf den Weg aus ihrem Herzen. 

Zurück bleibt die Frage: Warum musste er sterben? Er war doch noch so 
jung. Er geht, sie bleiben zurück. 

Als Lebender war er immer zwischen ihnen. Als Sterbender ist er auf 
dem Berg. Steht oder besser hängt über ihnen. Er steht nun zwischen 
Gott und ihnen. Der Kreuzesbalken: Wie ein Pfeil aus dem Himmel. Aber 
was soll das alles noch? Warum muss er so früh sterben? Wir haben alles 
aufgegeben. Was wird aus uns werden? Sein Tod schmerzt. „Bloß weg 
hier“ ist ihr erster Gedanke. Bloß weg hier. Alles vergessen. Nur bitte 
schnell aufwachen aus diesem bösen Traum. Nur schnell aufwachen, und 
dann ist alles vorbei. Aber ich schlafe nicht. Kein Traum. Wirklichkeit. Nur 
schnell weg. Wenigstens das eigene Leben retten. Für ihn können wir 
nichts mehr tun. Jeder stirbt doch für sich allein. Doch halt: Seine Mutter 
und ein paar Freundinnen harren aus. 

Zusammen und doch allein. Ob ihre Füße tragen? Sie sind wie angewur-
zelt. Kleben am Boden. Den Fuß heben ist wie eine innere Befreiung. Wie 
ein: Es geht weiter. Aber auch: Die Füße am Boden geben Halt. Im Gehen 
sind sie haltlos. Das fällt ihnen schwer. Ihre Füße gehen nach vorn. Ihr 
Herz hängt an der vergangenen Zeit. Hängt am Zurück. Es muss irgend-
wie mit. Muss Schritt halten, obwohl es das nicht kann. Mühsam geht es 
nur vorwärts. Niedergeschlagen ziehen sie los. Den Rücken gebeugt. 
Den Kopf gesenkt. Eigentlich wäre ich geblieben. Aber ich wollte nicht 
auch am Kreuz enden. Wenigstens für mich sollte das Leben weiterge-
hen. Weitergehen: Tja, daran möchte ich mal gar nicht denken. Eher an: 
Weg hier. Ihre Körper begannen, sich auf den Weg zu machen nach Gali-
läa. Doch ihre Seele blieb zurück. Irgendwann werden sie zurückkom-
men. Irgendwann wird sich ihre Seele auf den Weg machen. Irgendwann 
werden sie sich treffen. 

AndreasSchmidt 
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Ostern 
 

K indergottesdienst am Karsamstag: Wie immer begannen wir 
in der Kirche, mit Liedern und unseren Fürbitten. Mit grü-

nen und roten Smileys können die Kinder zeigen, ob sie in der 
letzten Zeit eher traurig oder eher fröhlich waren. Wie an der Kir-
chentür hinter dem Altar zu sehen ist, sind unsere Kinder zurzeit 
eher fröhlich.  
 
Danach folgte ein echtes High-
light: die Silberhochzeit von Ina + 
Dino. Wie lang sind 25 Jahre? Das 
ist etwa so viel Zeit wie 5 unserer 
Kinder! Unser Herr Pastor segnete 
das Silberpaar, zusammen mit 
den Kindern. Danach klappt der 
Hochzeitskuss doch nochmal so 
gut. Wir haben uns sehr gefreut, 
dass Ihr aus diesem schönen An-
lass zu uns gekommen seid! 
 
Nach dem Frühstück haben wir erst einmal im Stuhlkreis die 
Ostergeschichte erzählt. Wir erzählen immer so, dass die Kinder 
die Möglichkeit haben, mitzureden. Auch hier konnten wir fest-
stellen, dass ein großer Teil der Geschichte vielen Kindern schon 
bekannt ist. Sie wissen, dass Jesus am Kreuz sterben musste, 
dass die Frauen, die nach drei Tagen zu seinem Grab gingen, ihn 
nicht finden konnten, weil er auferstanden war. Sie wussten auch 
um den Engel, der die Frauen erwartete.  

 
Danach kam unsere tra-
ditionelle Osteraufgabe: 
Färben oder Anmalen 
der Eier für den Famili-
engottesdienst. Wir 
mussten feststellen, dass 
Eier doch sehr empfind-
lich und rund sind; sie 
vertragen es nicht immer 
sehr gut, wenn sie vom 

Tisch rollen und so haben einige leider eine kleine Macke davon 
getragen ... 
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Ostermontag dann feier-
ten wir einen Familiengot-
tesdienst mit unserer Prä-
dikantin Frau Hann und 
auch wieder Stupps, dem 
kleinen Osterhasen. Dank 
der Predigt in Form eines 
Gesprächs konnten wir 
uns die Geschichte der 
beiden Brüder, die mit 
Jesus nach Emmaus gingen, plastisch vorstellen. Wir hörten, wie 
die beiden sich unterhielten, was sie gedacht hatten, wie ver-
ständig der Fremde geredet hatte, als ob er dabei gewesen war, 
bei diesen unerhörten Ereignissen, der Kreuzigung Jesu.  
 
Auch den Emmaus-Jüngern wurden, wie auch dem „ungläubigen 
Thomas“, die Augen geöffnet. Jesus selbst machte ihnen klar, 
dass er wahrhaft auferstanden war. Auch sie erkannten ihn zu-
erst nicht. Wie geht es uns – erkennen wir ihn, wenn er bei uns 
ist?  

Daniela Hubrich 

Die Rastlosen Kämpferinnen 
 
und natürlich auch die Männer haben am 27. Februar 
einen Nachmittag zur Begrüßung unserer neuen 
Scharzfelder / innen organisiert. In lockerer Runde 
konnten wir uns 

ein wenig "beschnuppern", was 
wegen der sprachlichen Hürden 
gar nicht so einfach war. Aber 
bei Kaffee, Tee und Kuchen dis-
kutiert es sich leichter und die 
Kinder fanden ganz schnell zuei-
nander. Wir dürfen uns schon 
auf ein weiteres Treffen mit 
gastronomischen Spezialitäten im 
Sommer freuen. Ein großes Dan-
keschön an Ute und ihre Truppe!     Daniela Hubrich 
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Liebe Leser, liebe Leserinnen, 

ich bin eine 26-jährige Studentin, gebürtige Deutsche mit türkischen Wurzeln, 
ledig und bekenne mich zum muslimischen Glauben. Vor kurzem hatten wir ein 
nettes Gespräch mit Frau Hubrich. Sie hat mich gebeten, hin und wieder verschie-
dene Themen aus dem Islam für den Thomasboten aufzugreifen und sie mit ihren 
Hintergründen zu erläutern. Die Absicht liegt natürlich nicht dabei, Sie zum Islam 
zu locken, sondern darin, das Miteinander unter den verschiedenen Religionen 
und Kulturen zu fördern, Missverständnisse, Vorurteile und emotionale Belastun-
gen zwischen den Religionsgemeinschaften zu beseitigen und ihnen vorzubeu-
gen. Es ist mir bewusst, dass meine Schriften nicht die Welt verändern werden, 
aber die Welt wäre doch ein besserer Ort, wenn jeder vor seiner eigenen Tür keh-
ren würde. Da meine Haustür sich in Scharzfeld befindet, möchte ich mich für 
mein Dorf bemühen und versuchen, Fragen, die Ihnen vielleicht schon länger im 
Kopf schwirren, aus erster Hand zu beantworten. 

Der Ramadan – was steckt dahinter? 

Das Fasten ist tief in der Religionsgeschichte verwurzelt. Seit vielen Jahrhunder-
ten wird von den beiden weltweit größten Glaubensgemeinschaften, den Chris-
ten und den Muslimen, eine längere Fastenzeit eingehalten. Der Ramadan ist die 
30-tägige Fastenzeit der Muslime. Das Fasten gehört zu den sogenannten fünf 
Säulen des Islams, also zu den Hauptaufgaben, die ein Muslim als Gottesdienst 
verrichten sollte. Der Beginn der Fastenzeit richtet sich nach dem islamischen 
Mondkalender. Das Jahr des Mondkalenders ist ca. 11 Tage kürzer als das Sonnen-
jahr. Das ist auch der Grund dafür, dass der Ramadan langsam durch alle Jahres-
zeiten wandert. Dieses Jahr fällt er auf den 6. Juni und nächstes Jahr wird schon 
ab dem 27. Mai gefastet. Ein fastender Muslim darf von Sonnenaufgang bis Son-
nenuntergang keine Speisen und Getränke zu sich nehmen. Deshalb stehen Musli-
me in der Fastenzeit vor der Morgendämmerung auf, um gemeinsam mit der Fa-
milie zu speisen. Diese Zeit wird als Sahur bezeichnet. Nachdem die Sonne unter-
gegangen ist, versammelt sich die Familie zum Fastenbrechen. Diese Zeit wird 
Iftar genannt. Der Unterschied beim Iftar ist, dass hierzu nach Möglichkeit fast 
jeden Tag Gäste eingeladen werden. Durch diese Tradition werden familiäre und 
verwandtschaftliche Beziehungen sowie Freundschaften und Nachbarschaften 
gestärkt und vertieft. Der Ramadan lehrt uns vor allem die Konzentration auf das 
Wesentliche, die Selbstbeherrschung und wertzuschätzen, was Gott uns gegeben 
hat. Im Monat Ramadan wird mehr als gewöhnlich gebetet. Dabei werden beson-
dere Bittgebete gesprochen. Auch sind in dieser Zeit viele Muslime bemüht, den 
Koran möglichst einmal ganz gelesen zu haben. Auf diese Weise versucht der Fas-
tende, seine Beziehung zu Gott zu festigen und sein Gottesbewusstsein zu stär-
ken. Eine weitere Wirkung des Fastens ist es, dass die wohlhabenden Fastenden 
sich in die Situation bedürftiger Menschen versetzen und dadurch ihre Sensibilität 
stabilisieren. Der Gesandte Allahs hat gesagt: Das schlechteste Essen ist das, zu 
dem die Reichen, aber nicht die Armen eingeladen werden.  
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Der Ramadan ist ein ganz besonderer 
Monat für die Muslime. Er wird nicht nur 
mit der Fastenzeit verbunden, sondern 
ist auch der Monat, in dem die ersten 
Offenbarungen Gottes an den Prophe-
ten Muhammad (s)* begannen, die 
dann als Koran zusammengetragen wur-
den. 

Die Fastenvorschrift im Monat Ramadan 
gilt für jeden geistig zurechnungsfähi-
gen Muslim. Ausgeschlossen von der 
Pflicht sind Kinder, Kranke, Altersschwa-
che, Schwangere, stillende Mütter und ähnliche Personengruppen.  

Das heißt nur wer in der Lage ist, das Fasten ohne gesundheitlichen Schaden 
durchzuführen, ist zu diesem Gebot verpflichtet. Personen, deren Situation sich 
voraussichtlich nicht ändern wird wie z.B. chronisch Kranke oder Altersschwache, 
sollen für jeden versäumten Fastentag einen Bedürftigen speisen (z.B. in Form 
von einer Spende). 

Direkt im Anschluss an die Fastenzeit gibt es das Ramadan-Fest. Das Ramadan-
Fest dauert drei Tage. An diesen Tagen darf keiner fasten. Es werden gegenseitig 
kurze Besuche getätigt und dabei besonderer Wert auf die Bewirtung gelegt. 
Köstlichkeiten, die man nicht alle Tage zu Tisch bekommt, werden hier reichlich 
angeboten, Glückwünsche ausgesprochen und Geschenke gemacht. Besonders 
Kinder freuen sich auf diese Tage. 

Das Fasten gibt es in den meisten Religionen. Die Regeln und Daten mögen sich 
zwar stark voneinander unterscheiden, doch der entscheidende Punkt ist immer 
der Gleiche. Die Fastenzeit dient nämlich der Besinnung auf die wirklich wichtigen 
Dinge im Leben wie Liebe und Dankbarkeit. 

*Bei der Erwähnung des Namen des Propheten Muhammad wird der Segensgruss 
”sallalahu alaihi wa sallam” gesprochen, was ”der Segen und Frie-
den auf ihm” bedeutet Betül Yeşildağ 
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Ein Thema im Unterricht der Vorkonfis 
 

Die 10 Gebote. Mehrere Gebote handeln von Gott selbst und unserem 
Verha ltnis zu ihm. Um verstehen zu ko nnen, was diese Gebote fu r uns 
bedeuten, war eine der ersten Aufgaben fu r unsere Vorkonfis die Kla -
rung, wer Gott ist, was ein Gott ist. Die Antwort darauf scheint erst ein-
mal klar zu sein, aber wenn man sich erlaubt, daru ber nachzudenken, ist 
es eben doch nicht so leicht.  
 

Wer ha tte es gewusst: Wie lautet der Name Gottes? 
Jahwe heißt so viel wie „Ich werde sein, der ich sein werde“ oder „Ich 
bin da“ oder „Ich bin, der ich bin“ … das alles macht es nicht leichter. 
Gott ist: Gott Vater, Jesus der Sohn und der Heilige Geist in einer Person. 
 

Gemeinsam haben wir erarbeitet und gelernt:  
Wir du rfen uns kein Bild machen und ko nnen 
ihn deswegen gar nicht beschreiben. 
Gott entscheidet alles, was er will, geschieht. 
Gott behu tet das Universum und ist allma chtig. 
Gott hilft uns und er ho rt immer zu. 
Er ist ma chtig und machte die Welt und die 
Menschen. 
Gott schuf uns als sein Ebenbild. 
Es ist beruhigend, zu wissen, dass Gott da ist. 
Gott ist alle Elemente. 
Gott ist dunkle Materie, die alles zusammenha lt. 
 

Wenn man sieht, was Menschen heute fu r wichtig halten, ko nnte man 
meinen, Gott sei ersetzt worden durch: 
Handys, Poke mon, Laptops, Shoppen gehen, Freunde, Markenklamotten, 
Minecraft, Vorbilder und Idole, Technik. 
 

Zum 4. Gebot wurden scho ne Bilder gemalt, als wir fragten, wo „unsere 
Kleinen“ sich sehen, wenn sie an einen Baum denken. Die Bilder a hnel-
ten sich sehr und es war meist so, dass Eltern (aber auch Großeltern + 
Vorfahren) die Wurzeln bildeten, die Familie oder die Eltern bildeten 
den Stamm und die Kinder das Bla tter- und Blu tenwerk. Einige Ba ume 
trugen Fru chte, welche die Kinder unserer Vorkonfis darstellten (sie alle 
fielen nicht weit vom Stamm:)). Eltern und Großeltern sorgen fu r die 
Kinder und gegenseitiges Vertrauen ist von gro ßter Wichtigkeit.   
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„U ber  zu viel Arbeit habe ich 
meine Erka ltung ignoriert! Jetzt 
liege ich auf  dem Sofa,  trinke 
Tee und sehe was ROTES, wenn 
ich aus dem Fenster schaue. 
Das ROTE liegt im Feld und war-
tet auf mich! Also die Neugierde 
siegt und ich schaue nach … Ein 
Herz mit einem „Alles Gute“ – 
wie nett! Wem auch immer ich 
sage „DANKE“. 

Daniela Hubrich 

Das 8. Gebot (Du sollst nicht falsches Zeugnis reden wider Deinen Na chs-
ten) haben wir uns durch ein kleines Theaterstu ck, eine Gerichtsverhand-
lung, na her gebracht. Schnell wurde klar, dass Lea und Imke das Feld ra u-
men mussten, denn zu Moses‘ Zeiten hatten Frauen o ffentlich nichts zu sa-
gen. Auch der Anwalt musste aus der Szene verschwinden, denn Anwa lte 
gab es damals noch nicht. Stattdessen musste ein Kla ger zwei Zeugen mit-
bringen, die seine Aussage besta tigen konnten. Sicher kam es manchmal 
vor, dass die Zeugen, gegen ein kleines Entgelt, ein Zeugnis ablegten, wel-
ches den Angeklagten belastete. So hat die Beachtung dieses Gebots die 
Gerechtigkeit in der Welt vielleicht ein gutes Stu ck vorangebracht. 

99 Luftballons … 
 

Ganz so viele waren es ja nicht, die nach dem Gottesdienst „Love & Cheese“ 
in die Luft gegangen sind. Wir haben aus Ronneburg in Hessen eine sehr 
nette Karte erhalten mit dem Datum des Fundes (1.3.2016 um 7h45). Die 
na chste gro ßere Stadt ist Hanau – Der Luftballon ist also 250 km weit 
gesegelt! 
Frau Do rr schreibt: 

Wir haben Frau Do rr nach Scharzfeld eingeladen und freundlicherweise 

u bernimmt der Harzer Hof die U bernachtungskosten fu r zwei Personen 

im Doppelzimmer inklusive Fru hstu ck .  

Ein herzliches Dankeschön dafür! 
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                                   Eine Andacht 
         u ber mich? Mmmm…………… 
 

             am 10. November 
                                   um 19 Uhr 19 

Konfirmandenanmeldung 

2016 

Wenn Ihr Kind konfirmiert 
werden möchte, 12 Jahre alt 
ist bzw. die 7. Klasse be-
sucht, bitte bis Ende Juni 
im Pfarrbüro anmelden. 

Taufgottesdienst 

Wir feiern am 17. Juli einen 
Taufgottesdienst im Bremketal. 
Dazu sind alle herzlich eingela-
den, insbesondere die, die sich 
oder ihre Kinder taufen lassen 
mo chten und die, die sich an 
ihre Taufe erinnern mo chten. 
Taufanmeldungen bei Herrn 
Pastor Schmidt. 

Die Kirche macht schon wieder 

Theater 
am 23.November um 19 Uhr 

zusammen mit dem 
Harzer Hof -Team 

 

Schaukasten  
am Pfarrsaal und Feuerwehr 

Ab dem 1. April bin ich nicht mehr verant-
wortlich für die Gestaltung und den Inhalt; 
das liegt nun wieder in der Hand des Kir-
chenvorstandes. 

Detlef Hubrich 

Prolog Aussitzen 

Herr Pastor Schmidt 

Kinderkirche 

ab Juni beginnt die Kinderkirche 
um 9 Uhr und endet um 11 Uhr 

Der letzte Samstag im Monat 
bleibt so bestehen. 

Euer Kindergottesdienstteam  
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Kontakte 
 

   Pfarramt Scharzfeld 
   Pastor Andreas Schmidt 
   Im Winkel 6 
   Tel.: 05521-2429 
   Fax: 0552199981 
  

E-Mail: Pfarramt.scharzfeld@ 
t-online.de 
  
Holger Eilhardt: Kirchenvorstand 
 

Bürozeiten 
   Sankt Thomasgemeinde 
   Dienstag       10:00 - 12:00 
   Donnerstag  17:00 - 18:00 

Impressum 
 

  Redaktion und Layout: 
  Daniela und Detlef Hubrich     
  
  Titelbild: Pastor Schmidt 
 
  Druck: wir-machen-druck.de 
  Auflage 1000 Exemplare      
 

  Redaktionsadresse: 
  Thomasbote@gmx.de 
 

Redaktionsschluss  
Thomasbote  
   Sept. / Nov. ist am  
     31. Juli  2016  

 

 Handarbeitsgruppe 
 Dienstag 15 bis 18 Uhr 
 
 Tafel  
 Dienstag und Freitag 
 11 Uhr 15 bis 11 Uhr 45   
 

  

 

 

Gemeindenachmittag 
1. Juni 15 Uhr 
Juli / August 

Sommerpause 

Flötengruppe 1 bis 3 
Mittwoch ab 17 Uhr 15 

Thomasbote@gmx.de 
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Sonntag,   5. Juni 
9 Uhr 30 Schulhof 
 
Freitag,    10. Juni 
19 Uhr 
Ökum. Abendgebet 
 
Sonntag, 19. Juni 
9 Uhr 30 
 
Samstag, 25. Juni 
9 Uhr / Kinderkirche 
 
Mittwoch, 29. Juni 
10 Uhr Gottesdienst 
Seniorenheim Diedrich 

 
Sonntag,  3. Juli 
9 Uhr 30 / Abendmahl 
 
Freitag,    8. Juli 
19 Uhr 
Ökum. Abendgebet 
 
Sonntag,  17. Juli 
15 Uhr  
Tauferinnerungs- 
Gottesdienst 
Am Grillplatz  

 
Mittwoch, 27. Juli 
10 Uhr Gottesdienst 
Seniorenheim Diedrich 
 
Samstag, 30. Juli 
9 Uhr / Kinderkirche 
 
 
 
 
Sonntag,   7. August 
9 Uhr 30 / Abendmahl 
 
Freitag,   12. August 
19 Uhr 
Ökum. Abendgebet 
 
Sonntag, 21. August 
9 Uhr 30 
 
Samstag, 27. August 
9 Uhr / Kinderkirche 
 
 

 

 

 
  

 

Die Güte des HERRN 
ist's, dass wir nicht 
gar aus sind, seine 
Barmherzigkeit hat 
noch kein Ende, son-
dern sie ist alle Mor-
gen neu, und deine 
Treue ist groß 

Klagelieder 3,22+23 
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Wir nahmen Abschied von: 

Taufe 

Luca Mattes Kosak  

Goldene Hochzeit 

 

In Gottes Hand gegeben 

Gerda Apel                              92 Jahre 

Herta Strauß geb. Schmidt        81 Jahre 

Fritz Bönhold                           80 Jahre 

Eva Kaufmann geb. Rebischki    81 Jahre 

Ruth Fricke geb. Luthin             82 Jahre 

Ursula Störmer geb. Mayer       67 Jahre 

Helene Störmer geb. Karberg    88 Jahre 

Karl-Jürgen Grosse                 58 Jahre 

Bastian Thiele  

Sieglinde und Wolfgang 

Lübbecke  




